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AKTUELLES
IN KÜRZE

GRAFENAU
Absturz: Pilot stirbt
Beim Absturz eines Mo-
torseglers in Grafenau
(Kreis Freyung-Grafenau)
ist der Pilot ums Leben ge-
kommen. Das Flugzeug
war am Donnerstag laut
Polizei aus bislang unbe-
kannter Ursache in einen
Garten gekracht. Dabei
starb der 62-Jährige, der
allein im Flugzeug saß.
Weitere Menschen wur-
den nicht verletzt. lby

WALLGAU
Zweites Neuner-Baby

Biathlon-Rekordweltmeis-
terin Magdalena Neuner
aus Wallgau (Kreis Gar-
misch-Partenkirchen) und
ihr Mann Josef Holzer er-
warten im November ihr
zweites Kind. Die 29-Jähri-
ge postete am Donnerstag
auf ihrer Facebookseite ein
Foto mit ihrem bereits
deutlich sichtbaren Baby-
bauch. Die erste Tochter
des Paares, Verena Anna,
kam 2014 zur Welt. mm

KRUMBACH
Bus fährt Bub an
Ein Neunjähriger ist am
Donnerstag im schwäbi-
schen Krumbach (Kreis
Günzburg) von einem Bus
angefahren und schwer
verletzt worden. Der Bub
überquerte laut Polizei die
Straße, ohne auf den Ver-
kehr zu achten. Ein
50-jähriger Busfahrer
konnte nicht mehr recht-
zeitig bremsen. lby

Magdalena Neuner
ist wieder schwanger.

gemacht und alle Nachbarn
nach ihrem Kater gefragt. Sie
konnte ihren Lenny im Gar-
mischer Tierheim überglück-
lich wieder in die Arme
schließen. „Er kam gerade
aus der Quarantänestation
und war total aufgeregt“, be-
richtet sie über das Wiederse-
hen. Inzwischen ist Lenny
aber wieder so, wie sie ihn
kennt: total anschmiegsam.
Nicht nur Julia Ganss ist

froh, dass Lenny sein Aben-
teuer heil überstanden hat.
Auch seine Schwester habe
sehr darunter gelitten, dass er
plötzlich verschwunden war,
erzählt Ganss. Jetzt sind alle
wieder glücklich vereint –
und Lenny dürfte den Schock
bald überwunden haben. Be-
vor er wieder ins Freie darf,
soll er sich aber erst noch ein
paar Tage zu Hause erholen.

STEPHAN PENNING

reits überall nach ihm ge-
sucht, im Tierheim in Lands-
berg nachgefragt, Aushänge

Am glücklichsten darüber
ist Lennys Frauchen Julia
Ganss aus Igling. Sie hatte be-

lich unter Schock, war aber
offensichtlich nicht verletzt.
„Der Kater war total einge-
quetscht“, erzählt Mechani-
ker Markus Gindhart.
Kater Lenny verkroch sich

in der Werkstatt. Gindhart –
selbst Katzenbesitzer – gelang
es allerdings, das verängstigte
Tier einzufangen. Er nahm
den Kater mit nach Hause
und verständigte von dort das
Tierheim in Garmisch-Par-
tenkirchen.
Dessen Leiterin Tessy Lö-

dermann bat ihn, Kater Len-
ny zu bringen. Im Tierheim
wurde er richtig untersucht.
Es stellte sich heraus, dass er
riesiges Glück hatte: Außer
leichten Prellungen und
Schürfwunden sowie einem
komplett rußverschmierten
Fell hatte er die Begegnung
mit dem Auto unbeschadet
überstanden.

Igling/Saulgrub – Kater Len-
ny hat in den vergangenen Ta-
gen ganz schön was erlebt –
und nur mit riesen Glück
überlebt.
Der Vierbeiner ist einem

Autofahrer in Igling (Kreis
Landsberg am Lech) im Dun-
keln direkt vor denWagen ge-
sprungen – der Mann hatte
keine Chance mehr zu brem-
sen. Er hielt an und suchte
nach dem Kater, konnte ihn
aber nirgendwo entdecken.
Weil bei demUnfall sein Küh-
lergrill beschädigt worden
war, fuhr er am nächsten Tag
in die Autowerkstatt Hager in
Saulgrub (Kreis Garmisch-
Partenkirchen), wo er bis vor
kurzem noch gearbeitet hatte.
Und die Mechaniker staunten
nicht schlecht, als sie die Mo-
torhaube öffneten. Im Innen-
raum entdeckten sie Kater
Lenny. Er stand zwar sicht-

Kater Lenny überlebt Autounfall im Motorraum
AUSREISSER KOMMT GESUND WIEDER NACH HAUSE ........................................................................................................................................................................................

Endlich wieder zu Hause: Kater Lenny hat abenteuerliche Tage
hinter sich. Julia Ganss ist froh, dass er zurück ist. FKN

VGH hebt zwei Urteile auf
Streit um Zweitwohnungssteuer geht weiter: Revision zugelassen

München – Über die Recht-
mäßigkeit einer Mustersat-
zung zur Erhebung der Zweit-
wohnungssteuer ist das letzte
Wort noch nicht gesprochen.
Denn auch wenn das höchste
Verwaltungsgericht in Bayern
die bisherige Regelung bestä-
tigt und damit zwei Urteile
der unteren Instanz aufgeho-
ben hat, landet der Streit
höchstwahrscheinlich beim
Bundesverwaltungsgericht in
Leipzig.
Einer der beiden Kläger hat-

te in der Verhandlung vor ei-
ner Woche angedeutet, den
Rechtsweg voll auszuschöpfen

(wir haben berichtet). Der
Bayerische Verwaltungsge-
richtshof (VGH) hat nachMit-
teilung vom Mittwoch zwei
Klagen von Zweitwohnungs-
eigentümern in Bad Wiessee
und Schliersee (Kreis Mies-
bach) gegendieMustersatzung
abgewiesen. Allerdings ließ er
die Revision zum Bundesver-
waltungsgericht zu.
Nach Meinung der Kläger

verstößt das Stufenmodell in
der Satzung des Bayerischen
Gemeindetages gegen das Ge-
botderBesteuerungnachder fi-
nanziellen Leistungsfähigkeit.
WernurknappüberderGrenze

zur nächsten Stufe liegt, muss
doppelt so viel Zweitwoh-
nungssteuerzahlenwiederjeni-
ge, der eineStufe darunter liegt.
Nach dem Votum des VGH ist
dies rechtmäßig.
Der Gemeindetag begrüßte

die Entscheidung. „Wir freuen
uns, dass unsere beiden Mit-
gliedsgemeinden Schliersee
und Bad Wiessee vor Gericht
obsiegt haben und das Gericht
offenbar in der Staffelung der
SteuersätzekeinenVerstoßge-
gen den Gleichbehandlungs-
grundsatz erkannt hat“, sagte
Geschäftsführer Franz Dirn-
berger. lby

Ehefrau erwürgt
26-Jährige im Streit getötet – sie wollte sich trennen
Lichtenau – Bei einem Ehe-
streit in Lichtenau (Kreis Ans-
bach) ist eine 26-Jährige getö-
tet worden. Das Amtsgericht
in Ansbach erließ Haftbefehl
wegen Totschlags gegen ihren
Mann, wie ein Sprecher der
Staatsanwaltschaft sagte. Der
24-Jährige sitze nun in Unter-
suchungshaft. Er habe die Tat
eingeräumt. Laut demObduk-
tionsergebnis wurde die junge
Frau in der Nacht zum Mitt-
woch erwürgt.
Nach zehn Jahren Bezie-

hung habe sich die Frau von
ihrem Mann trennen wollen.
Darüber sei es zum tödlichen

Streit gekommen. Während
der Tat war auch die gemein-
same, sechs Jahre alte Tochter
des Paars im Haus. Es spre-
che jedoch vieles dafür, dass
das Kind nichts mitbekom-
men habe, sagte der Sprecher.
Das Mädchen sei nun bei An-
gehörigen untergebracht.
In der Nacht hatten die El-

tern des mutmaßlichen Täters
Alarm geschlagen. Ihr Sohn
sei zu ihnen gekommen und
habe berichtet, dass etwas pas-
siert sei. Als Rettungsdienst
und Polizei in der Wohnung
des jungen Paars eintrafen,
war die Frau bereits tot. lby

Kosten. Für abgelehnte Asyl-
bewerber zahlt bis zur Ab-
schiebung das Land.
Derzeit sind in Bayern etwa

155 000 Asylbewerber unter-
gebracht. Wie viele letztlich
bleiben können, lässt sich mit
der 70-Prozent-Quote nicht
zuverlässig ausrechnen.
76 900 der 155 000Asylbewer-
ber sindbereits abgelehnt.Von
diesen müssen viele Deutsch-
landwieder verlassen.Doch es
gibt auchzahlreicheLänder, in
die nicht abgeschoben wird,
weil dort Krieg herrscht. lby

etwa ein Drittel und die Kom-
mune zwei Drittel der Unter-
bringungskosten eines aner-
kannten Flüchtlings. Diese
Kosten müsse der Bund kom-
plett tragen, sagte Kiefer.
Solange ein Flüchtling noch

im Asylverfahren ist, über-
nimmt der Freistaat dieKosten
fürUnterbringung undVersor-
gung komplett. Sobald ein
Asylbewerber anerkannt ist,
hat er Anspruch auf Sozialleis-
tungen – unter anderem auf ei-
ne Unterkunft. Bund und
Kommunen teilen sich diese

lionenbeträge. „Wir brauchen
Unterstützung von Bund und
Freistaat“, sagte Achim Sing,
Sprecher des Städtetages. Wie
hoch diese Unterstützung aus-
fallen müsse, lasse sich noch
nicht beziffern. Sicher sei nur,
dass die Städte Schwierigkei-
ten hätten, „das mit der der-
zeitigen Finanzlage zu stem-
men“.
Der Augsburger Sozialrefe-

rent Stefan Kiefer sprach von
einem „Szenario, das uns na-
türlich schon auch Sorgen be-
reitet“. Bislang zahle der Bund

Großteil für die Versorgung
der Flüchtlinge in Bayern zah-
len. Je mehr Asylanträge posi-
tiv entschieden werden, desto
höher werden die Kosten für
die Kommunen also.
Nach Angaben des Sozial-

ministeriumswarten inBayern
derzeit gut 62 000 Menschen
auf die Entscheidung ihrer
Asylanträge. Davon können
nach jüngsten Schätzungen
von Sozialministerin Emilia
Müller (CSU) etwa 70 Prozent
mit derAnerkennung rechnen.
In der Summe geht es umMil-

durch Bund und Freistaat. Der
Bund dürfe die „deutschen
und die bayerischen Kommu-
nennichtmitdieser gewaltigen
Aufgabe alleine lassen“, sagte
Gerhard Dix, Sozialreferent
des bayerischen Gemeinde-
tags. Ende Mai wollen die Mi-
nisterpräsidenten der Länder
auf einer Sonderkonferenzmit
der Bundesregierung über die
Asylkosten verhandeln.
Der Anlass der kommuna-

len Ängste: Sobald ein Asylan-
trag positiv entschieden wird,
müssen die Kommunen zum

62 000 Asylanträge aus
Bayern warten gerade
auf Bearbeitung – und
mit jedem positiven Be-
scheid kommen neue
Kosten auf die Kommu-
nen zu. Sie fordern staat-
liche Unterstützung.

München/Nürnberg – Bay-
ernsKommunen fordern ange-
sichts einer drohenden Kos-
tenlawine zur Versorgung der
Flüchtlinge eine Entlastung

Kommunen fürchten enorme Asyl-Kosten
SONDERKONFERENZ ENDE MAI ...............................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Vorsicht,
kurvige Strecke!

In der Regel weist ein
schwarzer gebogener Pfeil in
einem rot umrandeten Drei-
eck darauf hin, auf der fol-
genden kurvenreichen Stre-
cke beim Fahren aufzupas-

sen. Dieses Warnschild haben
die Burschen in Hechenberg,
einem Ortsteil von Dietrams-
zell (Kreis Bad Tölz-Wolfrats-

hausen), in der Freinacht
etwas abgewandelt. Nun for-
dert die kurvige Silhouette
einer Frau dazu auf, auf die
vielen Kurven in der Straße
zwischen den Kuhweiden zu
achten. Wohl sehr zur Freude
von Autofahrern männlichen
Geschlechts. Vielleicht wäre
der kreative Ersatz auch eine
Idee für die Straßenverkehrs-

ordnung zu einem ganz
neuen Warnschild im Alpen-

vorland.

Erste Hütten offen,
Bergbahnen in Betrieb

München – Wanderer kön-
nen sich freuen: Nach den
kalten Tagen mit reichlich
Neuschnee in den Bergen soll
es jetzt sonnig und frühsom-
merlich warm werden. Das
lange Wochenende mit dem
gestrigen Vatertag und dem
Muttertag nehmen viele Berg-
bahnen in Bayern zum An-
lass, den Sommerbetrieb auf-
zunehmen. Auch die ersten
Hütten haben bereits geöff-
net. Wer in die Wandersaison
starten will, sollte jedoch gut
ausgerüstet sein und nicht zu
hoch hinaus wollen. „Bis et-
wa 1400 Meter sind die Wege
überwiegend schneefrei und
gut begehbar. In höheren La-
gen herrschen dagegen zum
Teil noch winterliche Ver-
hältnisse“, sagte Moritz Zo-
bel, Alpinberater in Oberst-
dorf (Kreis Oberallgäu).
Nach dem langen Winter

sind Wanderer laut Zobel
„heiß auf den Saisonstart“.
Viele Bergfreunde würden
sich derzeit bei ihm über
Wandermöglichkeiten im All-
gäu erkundigen. Auch Anfra-
gen zu Klettersteigen und al-
pinen Höhenwegen gingen
bereits bei ihm ein. „Wer in

Stuttgart schon seit Wochen
Frühling hat, kann sich nur
schwer vorstellen, dass hier
noch bis zu einem Meter
Schnee in den Bergen liegt.“
UmEnttäuschungen oder Ge-
fahren zu vermeiden, rät Zo-
bel, sich vor einer geplanten
Tour mit Hilfe von Webcams
einen Eindruck von den Ver-
hältnissen vor Ort zu ver-
schaffen.
Auch Jochen Brune vom

Deutschen Alpenverein
(DAV) in München rät zu ei-
ner umsichtigen Tourenpla-
nung. „Man sollte sich zum
Saisonbeginn nicht zu viel
vornehmen, die Ziele nicht zu
hoch wählen und am besten
südseitig aufsteigen.“ Beson-
ders Altschneefelder würden
in dieser Jahreszeit ungeahnte
Gefahren bergen. Der Exper-
te rät zudem zu stabilen und
wasserfesten Schuhen. Auch
warme Kleidung, Mütze und
Handschuhe sollten in kei-
nem Wanderrucksack fehlen.
„Man sollte sich nicht davon
täuschen lassen, wenn es im
Tal warm ist. Sobald die Son-
ne weg ist, kann es in den
Bergen empfindlich kalt wer-
den.“ lby

WANDERSAISON BEGINNT ........................................................


